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Bruchſtuͤcke aus ber Rede, 
des Koͤnigl. Gymnaſien⸗ Direktors 
Herrn Dr. Linge, 
den 2. wk in — . — hiefi igen — Kirche 


x (Baſcuß. ) 

„Ob nun das Nichtachten des Nahen, 
dieſes Hinwegſchluͤpfen über die Gegen⸗ 
wart ſehr allgemein iſt, ſo iſt es doch 
offenbar, daß es der menſchlichen Natur 
urſprünglich fremd, daß es ihr erſt durch 
die Kuͤnſteleien der Erziehung und des 
Unterrichts angeeignet, durch den Trieb 
nach Erweiterang des Ideenkreiſes und 
durch die hautaſie zur Gewohnheit wor⸗ 
den iſt. Es iſt und bleibt eine Unvoll⸗ 
kommenheit. Wer nicht ſehen, nicht beob⸗ 
achten gelernt hat, wird nie zu einer kla⸗ 
ren Anſicht des Lebens gelangen, wird in 
deu meiſten Theilen feines. Wiſſeus der 
Gründlichkeit ermangeln, und dieſen Man: 
gel durch Luftgebilde und Traumgeſtalten 
zu erſetzen oder zu verhüllen ſuchen ꝛc.“ 

II. „Doch ich habe ja das Ueberſehen 
des Nahen beim Hinblick auf das Ent⸗ 


fernte, als eine befondere Eigenthümlich⸗ 

keit des deutſchen Volkes bezeichnet. 

Dieſes herrliche Volk, durch eine Menge 

hier nicht zu nennender Tugenden, als 

das humanſte und edelſte Volk der Erde 

anerkannt, zeichnet ſich beſonders auch 

durch ſeine große Gerechtigkeit gegen das 
Ausland, durch ſeine freudige Anerken⸗ 

nung und Schäßung jedes freinden Ver⸗ 

dienſtes aus. Nirgends werden Italiens 

ſchoͤne Kuͤnſte und Englands Mechanik, 
nirgends Frankreichs Phyſik, und alles 

was es zur Verfchonerung des Lebens: 

genuſſes Glaͤnzendes darbietet, nirgends 

Hollands philologiſche Gelehrſamkelt mehr 

gewürdigt und höher geſchaͤtzt als in 

Deutſchland. Aber dieſe gerechte Achtung 

des Auslandes iſt mit Nichtachtung des 
eigenen Werthes verbunden.“ 

(Der beſchrankte Raum dieſes Blat⸗ 
tes geſtattet uns nicht, den Redner hier 
mit seinen eigenen Worten ſelbſt ſprechen 
zu laſſen. Er ſetzte nun weitläuftiger 


“feine Betrachtungen uͤber die Verkertheit 
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des deutſchen Volkes fort, das, „in bes 
ſtändiger Bewunderung und Lobpreiſung 
des Auslandes befangen, zur Selbſtach⸗ 
tung gar nicht gelangen kann.“ — Bei 
feinen gründlichen Kenntniffen der alten 
Sprachen, vernachlaͤßigte es die eigene 
deutſche, bei der Menge ſeiner tiefen 
Selbſtdenker ergab es ſich einem ſchlaffen 
Eklektizismus und Sophisterei der franz 
zoͤſiſchen Schule eines Rochfaucaults, 
Raynal ꝛc., und erinuerte ſich erſt ſei⸗ 
nes größten aller Lehrer, Immanuel 
Kants, „nachdem er viele Jahre verge⸗ 
bens gelehrt und vergebens geſchrieben 
hatte.“ Die Ebenen von Troja, die Ge⸗ 
ſilde von Marathon ꝛc. kennt jeder deut⸗ 
ſche Jüngling, „aber die Stelle, wo 
Deutſchlands Freiheit durch die Herr⸗ 
mann ſchlacht erkͤmpft wurde, weiß Nie: 
mand mit Beſtinuntheit anzugeben.“ — 
„Deutſchlands Gelehrte ziehen nach Grie⸗ 
chenland und Aegypten, um dort die 
Denkmäler der Vorzeit aufzuſuchen, und 
um die vaterländiſchen Alterthümer küm⸗ 
mern fie ſich wenig oder nicht.“ — „Nur 
unſerm Zeitalter war es vorbehalten, den 
Sinn für das Natlonelle, die Liebe und 
Achtung zu den vaterlaͤndiſchen Denkmaͤ⸗ 
lern der Vorzeit erwachen zu ſehen;“ — 
daher die vielen Sammlungen in mehrern 
Städten Deutſchlands, durch deren Ans 
blick die Augen des deut ſchen Volkes ſich 


allmößzlig gewöhnen werden, „deim Hin⸗ 
blick nach dem Entfernten auch W 


zu bemerken.“) 


III „Und auch Oberſchleſien wird 
dahin gelangen, Oberſchleſien, das 
bisher ſeinen eigenen Werth ſo ſehr ver⸗ 
kannte, oder verkennen ließ! Bedarf es 
erſt eines Beweiſes, daß wir ein höchft 
merkwürdiges mit Naturwundern umge⸗ 
benes Land bewohnen, und daß wir ſeine 
Eigenthümlichkeiten vie! zu wenig ken⸗ 
nen?“ — (Der Redner verglich dann 
Oberſchleſien mit England, wo durch die 
Miſchung fo vieler verſchiedener Völker⸗ 
ſchaften, zwar manche Fehler und Laſter 
vereinigt werden, aber auf der andern 
Seite wiederum auch die vereinigten Ta⸗ 
lente derſelben Jo manche wohlthaͤtige 
Wirkung hervorbringen. Er bezeichnete 
hierauf die Einfalt der Sitten mancher 
Landſtriche und das Streben ſelbſt des 
Oberſchl. Landmannes zur höͤhern Kultur.) 
„Erwartungs voll“ — fagte er — „men: 
den wir unſre Blicke nach dem entfernten 
Griechenlande, und freuen uns im Geiſte 
ſchon des Schauſpiels, das uns das be⸗ 
freite, und zum Genuß der Menſchen⸗ 
rechte wieder gelangte Volk der Griechen 
geben wird; aber ganz in unfrer Nähe 
koͤnnen wir dieſes Schauſpiel zwar im 
Kleinen, aber doch ſehr vervielfältigt er⸗ 
blicken. Rings um uns her iſt eine Menge 
Dorfſchaften auf rechtlichem Wege, einige 
früher, andere fpäter zum Beſitze der 
Freiheit gelangt, und wir ſehen ſie durch 
Arbeit, Maͤßigung, Drdnungsliebe und 
Sparſamkeit allmälig aus dem Wuſte der 
Knechtſchaft zur hoͤhern Menſchenwürde 


emporſteigen, und nicht nur an irdiſchen 
Gütern, ſondern auch an Tugenden reis 
cher werden.“ — (Die verſchiedenen Pro⸗ 
dukte Oberſchl. Erzeugniſſe, das ratio: 
nelle Vervollkommnen der Landeskultur, 
die mannigfaltigen Handelsgegenſtaͤnde und 
ſelbſt die nicht unbedeutende Schiffahrt 
verdienen wohl eine Beachtung, deren 
mau fie bis jetzt im Auslande nur wenig 
gewürdigt hat.) — „Tauſende von Wan⸗ 
derern ziehen alljährig nach den Schwei⸗ 
zeralpen, und unbeſucht bleiben die erha⸗ 
benen Karpathen mit ihren zahllofen Völ⸗ 
kerſchaften, ungeſehen die Schleſiſch⸗Maͤh⸗ 
riſchen Gebirge mit ihren unbeſchreiblichen 


Naturſchönheiten, ihren ehrwuͤrdigen Burg⸗ 


ruinen und Tempelherrenſchloͤſſern, mit ih⸗ 
ren unzähligen Heilquellen, unbekannt bleis 
ben ihre Huͤgel, fo viele Alterthümer in 
ihrem Schooße bergend, die ſo wichtig 
find, um Licht über die dunkle Geſchichte 
dieſer Gegenden zu verbreiten; unbeachtet 
unfre Gypsberge mit ihren Petrefacten 
und andern Naturmerkwürdigkeiten, unfre 
ungeheuern Steinkohlenflötze mit den Ue⸗ 
berreſten aus der Urwelt ie. — „Wir 
haben Quellen in Oberſchleſien, gleich bei 
ihrem Urſprunge fo ſtark wie die Arethuſa 


und die Quelle zu Vaucluſe, aber namen⸗ 


los und unberühmt find fie, denn noch 
bat kein Thederit von ihnen gedichtet, 
noch hat kein Petrarca fie beſungen.“ 
(Der Redner zählte hierauf noch mehrere 
Merkwürdigkeiten auf, zeigte die Noth⸗ 
weudigkeit der genauen Kunde eines Lan⸗ 
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8:8, worin man geboren, feinen Wir⸗ 
kungskreis findet, und das man daher 
lieben muß. Er ſchloß mit den Worten:) 
„ſo muß dieſe Liebe zu dem Lande und 
ſeinen Bewohnern zunehmen, je mehr des 
Guten wir darin kennen lernen, und dies 
wird geſchehen, wenn wir uns gewöhnen, 
das Gute, das Edle und Große nicht 
bloß in der Ferne aufzuſuchen.“ 
Y — m. 


Literariſche Anzeige. 

In J. C. Juhr's Buchhandlung iſt neu 
Mich ſhenduch fü g 
Minerva, Taſchen ir 1823, mi 
Kupfern, 2 Rthl. 6 gr. — Muͤchler, Anek⸗ 
dotenalmanach für 1823, mit Kupfer, 1 Rthl. 
8gr. — Das Barometer der Liebe, oder die 
Kunſt zu kuſſen, nebſt einem Unterrichte von 
allen dabei vorfallenden Umſtaͤnden, 1822; 
broch. 4 gr. — Gedichte von Auguſt Blum⸗ 
rbder, 1822, broch. 16 gr. — Wilmſen, 
Fehde eh Lebensmorgen, oder Jugendge⸗ 
ichte eines frommen und geprüften Maͤd⸗ 
chens, 1822, 1 Rthl. — Rang⸗ und Quar⸗ 
tierliſte der Koͤnigl. Preußiſchen Armee für 


1822, 1 Rthl. — Sammlung der Königl. 


Preußiſchen Geſetze und Verordnungen, 
welche die gutöherrlichen und bäuerlichen 
Perhaͤltniſſe betreffen, broch. 1 Rthl. 8 gr. — 
Tabellen zur 9 - der Stempelbe⸗ 
rechnung nach dem neuen Stempelgeſetz vom 
‚März 1822, broch. 12 gr. — Schleſi⸗ 
e Inſtanzien⸗Notiz für das Jahr 1822, 
1 R Schmidt, Theorie und Erfah⸗ 
rung über die Zähne, ihre Geſundheit uns 
wandelbar zu erhalten und jede Krankheit 
derſelben von Jugend auf zu entfernen, mit 
einer Zahntabelle, broch. 11 gr. — Wald⸗ 
mann's Traumbuch, 4 gr. — Hoffmann, 
Meiſter Floh, ein Mahrchen in 7 Aben⸗ 
teuern zweier Freunde, 1822, in elegantem 
Einbande, 1 Rthl. * Der uner⸗ 
ſchöͤpfliche Maitre de Plaisir, enthaltend: 


1. — 
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die beſten Lieder, Spiele, Deklamir⸗ und 
Kunſtſtücke, Räthſel, Charaden ꝛc., broch. 
1 Rthl. — Graͤvell, das Wiederſehen nach 
dem Tode, broch. 10 gr. — Möver, Tas 
ſcheubuch für Haus vaͤter und Haus mutter, 
broch. 1 Rthl. 8 gr. — Ehrenberg, Ans 
dachtsbuch für Gedildete des weiblichen Ge⸗ 
schlechtes, mit Titelkupfer, broch. 2 Nthl. 
12 gr. — Preuß, Herzenserhebungen in 
Morgens und Abendandachten der vorzüg⸗ 
lichſten deutſchen Dichter, m. Kupf., broch. 
1 Athl. 12 gr. — Johnſon, praktiſche Uns 
terſuchungen über die t. broch. 16 gr. — 
Schmidt, yhpſilaliſch⸗ chimiſch mechaniſch⸗ 
techniſches Quodlibet, in beluſtigenden und 
belehrenden Aufgaben und Auflöſungen, 
mit Portrait des Verfaſſers, 1822, broch. 
1 Rthl. 6 gr. — Goͤtzel, auf 2oiährige Er⸗ 
fahrung ſich gruͤndendes Faͤrbebuch, oder 
enideckte Geheimniſſe, alle Sorten Leder zu: 
zubereiten, zu färben, zu waſchen und zu 
bleichen. Nebſt einem Anhange, Seide, 
Wolle und Leinwand zu farben, 8 gr. — 
eg der neuen Leſebucher, (z ſgr. 
Nom. Münze.) . - 


li. 9 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der hieſigen Jagd auf 
ein Jahr iſt ein Termin modo lieitauonis 
in loco Sczyrbitz auf den 20 ſten d. M. 
Nachmittags anberaumt. Zahlungs fähige 
Pachtluſtige werden zur Abgabe ihrer Ges 
bote dahero erſucht, ſich an gedachten Tage 
zur beſtimmten Zeit hieſelbſt einfinden zu 
wollen, wo ihnen die naͤhern Bedingungen im 
Termine werden bekannt gemacht werden. 

Sczyrbitz den 1 Ei Auguſt 1822. 
Die landſchaftliche Sequeſtration. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Das Bier- und Brauntwein⸗Urbar des 
Dominii Pawlow % Pleßner Kreiſes, 
unmittelbar an der Oeſtreichſchen Grenze 


an zu vermiethen. 


gelegen, wozu eine bedeutende Ackerwirth⸗ 
hatt gehort, wird Termino Mich aelia.c. 
pachtlos. Pachtlufiige werden erfuhr, ſich 
wegen den nähern Bedingungen entweder 
mündlch, oder durch frankirte Briefe an 
Unterzeichneten zu wenden. 

Pawlowitz den 1. Auguſt 1822. 
b v. Gusuer. 


Berichtigung. 
Seite 1 des vorigen Blattes muß es 
Zeile 15, 16, ſtatt Gymnasium iMusti — 
Gyminasio illustri heißen. 

Dienſtgeſuch. 

Ein verheiratheter Mundkoch, wel⸗ 
cher mit ſehr vortheilhaften Zeugniſſen 
verfehen iſt, wuͤnſcht des baldigſten einen 
Dieuſt zu bekommen. Die Redaktion weiſt 


ſolchen nach. 


FR nen 
Anzeige. 

In meinem Hauſe zu Bruneck iſt eine 
Stube nebſt Gewölbe, Boden, Küche und 
Stall für zwei Pferde, von Michaeli a. c. 
Dieſes Haus hat das 
Recht des Bier = und Brauntwelnſchanks, 
welches dem Miether dieſes Logis mit übers 
laſſen wird. Ratibor, den 16. Auguſt 1822. 

5 Twir dp. 


Zu vermiethen. 

In dem Hauſe zum weißen Lamm 
auf der Odergaſſe Nr. 133 ſind drei Stu⸗ 
ben, eine Küche, eine geräumige Speiſe⸗ 
und Vodenkammer nebft Bu oppen und 
einen Keller dazu, vom 1. Oetober d. J. an 
zu beziehen, das Naͤhere erfährt man vom 


Eigenthuͤmer. 
Rauber den 10. Auguſt 1822. 
N Kriger. 


Einzelne Blatter diet Angeigers werden für 2 gl. Münze verkauft. 


